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| Aus Copenhagen / von > Februarif, 
Monſieur, a 
wee, NB ch in langer Zeit nicht geſchrieben / die lirſach 
lan er leicht ermeſſen / weiln ſich aber dieſe Gelegen⸗ 
beit eraugnet / ſo berichtewie die Her urdleclarores 
noch wie vor ſehr geſchaͤfftig / uͤnbden Frieden zu 
machen; Sie reiſen ab und zu den Schwwediſchen 
Herm Commillarien, der König von Schweden aber iſt an 
noch zu Gottenburg / und lieget ſehr ſchwach am hitztgen Fieber 
danieder / Seine Armee die er in Schonen und Halland wie auch 
Schweden annoch uͤbrig gehabt / und nicht fo ſehr groß iſt / als 
der Herꝛſie anderswo ausgebreitet geleſen / hat auff Norwe⸗ 
gen zu den March genommen / umb ihr Heyl zu verſuchen / ob 
nicht eintztge Ke ven che vor der Fuͤhniſchen Niederlage (wel⸗ 
che ihnen annoch ſehr druͤcket / auch maͤchtigaus Hertze gangen) 
allda fonte gefunden werden / wie aber alle Kundſchafften eine 
Zeitgero desfalls für uns (Dane (ty dem Höchſten geſagt) 
fehr gut und ta vorabelgeweſen / alſo hat es noͤch zum Uberfluß 
der Frantzoͤſiſcher Ambaffadeur Monſ. de Terlon gefterit 


confirmiret / wil geſchweigen der Expreſſen Briefen / (0 noch 


heut aus Schonen eingekomnmen / und die confirmation deſſen 


einhellig mitbringen / worbey noch dieſe Partieularitaten / daß 


anfaͤnglich zwar einige Kencontren gepaſſiret / worinnen die 
Unfeigen zu zeiten in etwas eingebuͤſſet / und den Kuͤrtzern gezo⸗ 
gen / nachgehends aber wäre ein hartes diefen geſchehẽ / weſches 

A 


an bende ſeiten viel Bluts gekoſtet / es hatter aber die unſerigen nach 

kangem harten G efecht obgeſieget/ den Feind nicht allein außm Fel⸗ 
de geſchlagen / verfolget / beſondeen noch von ihnen 16 Standar⸗ 
fore ened Fahnen neben vielen Gefangenen bekommen / worunter 
dann unterſchtedene Perſohnen von Confiderarión, derer Spe- 
eifl cation wir ſtündlich erwarten / mitgeweſen / es wird dieſes von 
den Schwediſchen ſelber geſtanden / Gott ſey hertzlichen Dane ge⸗ 
ſagt für die abermahlige her liche Vidlorie, det wolle uns auch 
weiter von unſern Feinden erretten. Sonſten kan dem Herm 
auch nicht bergen / wie daß unſere Partheyen noch taglich ihrer Ze⸗ 
wonheit nach auszugehen continuiren / bringen allemahl gute 
Beute und noch zuweilen / wiewol gar ſelten / wol wundirte Ge⸗ 
fangenc mit ein / bald wagen fie es nach Friedrichsburg / bald nach 
Roſchild / die Schwediſche Wacht / verfiche fofie von Teutſchen 
und Pohlen iſt / gibt ihnen zuweilen das Geleite / weshalber dann 
qufſtommen / daß die Herren Schweden den Teutſchen Reutern 
keine Wacht mehr für der Stadt betrauen / beſondern muͤſſen fel- 
ber allein zuerſt bor ihre eigene Teutſche und Polen / dann vor 
der Stadt die Wacht vorſehen / dieſes fallt den Schweden / Lappen 
und Finnen ſehr ſchwer / iſt es derowegen anjetzo allda beſſer ein 
Teutſcher denn fin verwichenem Sturm zu ſeyn / die Ur⸗ 
fach iff daß fie nicht allein bey 2. oder z. befondern zu get 
ten bey 15. jd 20. und daruͤber auff einmahl zu uns mit 
den Officirern herein reiten / fie ſcheuen ſich auch nicht fo 
fore den andern Tag wieder hinaus zugehen / thun auch 
die beſten Partheyen die man wuͤnſchen mag. 


Ein 


Ein anders aus Copenhagen / 
vom ſelbigen dito. 

EM Et Branco fiber und die Engliſche Germ 
HBeſandt en ſchreiben aus Helſingoͤr / daß vie 
Norwegiſche Armee nach einem harten Be 


fecht die Schwediſche in Bahuͤſer Ampt oder Ber 
hen geſchlagen / achterfolget / und 1. Vaͤhnlein exe 


obert. Corfitz uhlefeld Sanckhab iſt / daß er zu 
einem ewigen Gef angniß condemnixret worden / er 


ſol als Reichs Sraff an die Kaͤyſerliche Lammer zu 


Speyer umb allda einigen Troſt zu ſchöͤpffen / 
appelliret haben: Mann dem alo / duͤrffte es 
Jweiffels ohne mehr Bachens als Bülffe verurſa⸗ 
chen / es möchte dann ſeyn / daß das hochl oͤbli⸗ 
che Kaͤyſerliche Cammer Sericht vor ihm ane 
noch e Urtheil wuſte. 
jeu. 
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